48. Monlag den 5. April. 1898. 


Hiob allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, gejelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
Zweiter f Jahrgang. 


Erſcheint au jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Präuumerations Preis Comptoir: Theatergebünde, Lange Gaſſe 367, 
ur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des denden 


mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 8 — i . 

k k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit „ 3 ya 0 2 1 N A 

täglicher Zuſendung 30 . — Ein einzelnes Blatt Ansgabe: dortſelbſt unt in der Handlung des 
foſtet 2 kr. C. M. Herrn n 


Verantwartlicher pantene und Eigenthümer: Joſef Glo a 


Zages : Ehronif. 
Der Wiener-Telegraf jagt: Als Roger am 16. März in der Oper „Lucia“ 
Abſchied nahm vom Wiener Publikum, hörte man im Parterre folgendes Schlußurtheil 
über den Gaſt aus Paris: „Roger iſt ein ausgezeichneter Schauſpieler und ein fer— 
tiger Sänger.“ 

* Kürzlich machte in Kouſtantinopel ein Kind von 8 oder 9 Jahren einen Selbſt— 
mordverſuch, weil ſeine Mutter es gezüchtigt hutte. Es nahm ein Küchenmeſſer, ließ 
es febleifen, ſchlich ſich in ein oberes Zimmer und ſchnitt ſich in den Hals. Das 
Stöhnen des Kindes machte die Mutter aufmerkſam, ſie eitte in das Zimmer und 
fand ihr Kind in ſeinem Blute am Boden liegen. Man hofft es zu retten. 

* Der Uhrmacher D. in Paris ſpielte am 7. März mit jenem fechsjährigen 
Sohn, faßte ihn mit beiden Händen am Kopfe unterhalb der Ohren und hob ihu fo 
in die Höhe. Plötzlich hört das Kind auf zu ſchreien, verdreht die Augen und verzerrt 
ſeinen Mund in ſeltſamer Weiſe. Sogleich läßt der Vater den Knaben los, um ihn 
auf die Füße zu ſtellen, aber der Körper desſelben bricht zuſammen und ſchlüpft auf 
den Boden nieder — er war todt. Faſt eine Stunde lang blieb der unglückliche D. 
unbeweglich erſtarrt, mit trockenen Augen das grauenhaftte Bild anſtarrend — erſt 
ein Schrei der Verzweiflung, den ſeine Fran ausſtieß, brachte ihn zur Beſinnung, 
und nun ſtürzte er wie wahnſiunig aus feiner Wohnung und blieb bisher ſpurlos 
verſchwunden. 

* In Trieſt hat dieſer Tage folgender halb komiſche Vorfall Aufſehen erregt: 
Ein engliſcher Seemann, der ſich etwas zu viel durch innere Mittel gegen die herr⸗ 
ſchende Kälte zu ſchützen verſuchte, fiel in der Nähe des Hotel de la Ville, als es 
ſchon dunkel geworden, ins Meer. Einige Angehörige des Hotels, welche einen 
ſchweren Gegenſtand ins Waſſer fallen hörten, vermutheten, es könne ein menſchliches 
Weſen ſein, eilten zur betreffenden Stelle und ſahen auch wirklich ein ſolches aus 
den Wellen auftauchen. Allein ehe ein Boot beigeſchafft wurde und der Unglückliche 
aus Land gebracht werden kounte, verſtrichen viele Minuten. Der Wirth des Hotels 
wendete die gewöhulichſten Mittel an, um den Erſtarrten zur Beſinnung zu bringen — 
umſonſt. Zwei Aerzte, welche endlich aufgefunden wurden, darunter ein engl. Schiffs⸗ 
arzt, verſuchten ſpäter vergebens alle erdenklichen Rettungsmethoden durch mehrere 
Stunden und der Entſeelte wurde endlich gegen Morgen in die Todteukammer zu 
St. Juſt gebracht und dort niedergelegt. Einige Zeit ſpäter hört der Todtenwächter 

Avril, n 1. 


plötzlich zu feinem Entſetzen den vermeinten Leichnam nach einem Punſch rufen — 
ſo wird wenigſtens ſein Wiedererwachen erzählt — und bald darauf ſtieg derſelbe 
munter und geſund den Berg hinab, um auf der Polizei fein Eigenthum, eine Uhr 
und einiges Geld, zu reclamiren, welches daſelbſt in Verwahrung genommen war. 


Vermiſchtes. 


— Ueber den Pianiſten Littolf ſchreibt ein Brüſſeler Blatt: „Littolf gab ein 
großes Concert und riß Alles hin, was ſich reißen läßt, auch die Saiten zweier Bia- 
noſortes, ſo daß endlich das dritte Schlachtopfer zur Stelle geſchafft werden mußte. 
Liszt iſt vollfrkändig über⸗lisztet. Der geniale Franz hat es nie zu dieſer Vehemenz 
gebracht. Hr. Littolſ ſpielt gar nicht mehr; er wirft, ſchmeißt die Accorde; er iſt der 
ſpottende Aequilibriſt der Taſten — und wenn die Polizei die Uunanſtäudigkeit duldete, 
würde er außer den Händen auch die Füße zur Clavierpankerei zu Hilfe nehmen.“ 

— Kinder find ein Segen, aber man kann auch des Guten zu viel thun. Das 
hat die Frau Engelwirthin in Liſtal in der Schweiz bewieſen, die ihren Gatten im 
Jänner 1856 mit Zwillingen und im December desſelben Jahres mit Drillingen er— 
freute. Mehr kann man nicht verlangen. Alle fünf in einem Jahre von einer Mut⸗ 
ter gebornen Kinder befinden ſich friſch und munter, die Mutter ebenfalls. 

— Pereat mundus, vivat medicina! „Herr N. iſt doch geſtorben“ — 
ſagte Jemand zu dem Doctor Delon, der durch den Magnetismus alle Krankheiten 
heilen wollte — „und doch verſicherten Sie, daß Sie ihn ganz gewiß heilen wür— 
den.“ — „Was Sie da in den Tag hineinſchwatzen!“ verſetzte der Docror. „Haben 
Sie denn den Herrn N. während feiner Krankheit beobachtet 2... Ich ſag Ihnen, er 
iſt geheilt geſtorben.“ 


Feuilleton. 


Der veränderte Parolebeſehl. 


(Schluß.) 


Meine Gefährtin ſchlang zärtlich den Arm um mich, und fragte mit dem To⸗ 
ne der füßeften Theilnahme und Beſorgniß: „Sag mir nur, Eugen, was dir iſt? 
Du ſcheinſt ſo zerſtreut, ſo verſtört, möchte ich beinahe ſagen. Reut dich etwa der 
Schritt denn wir zu thun im Begriffe ſtehen?“ 

„Nein, gewiß nicht,“ verſicherte ich fie, und ſprach die lauterſte Wahrheit. Ein 
ſtummer Händedruck war die Antwort, die ich empfing. 

„Die Poſtpferde ſind doch bereit?“ fragte ſie nach einer Pauſe. 

Alſo auf eine förmliche Eutführung war es abgeſehen? doch daraus kounte na— 
türlich nichts werden, denn — ich mußte zur nächſten Parole in Paſewalk ſein. Ich 
empfand jetzt das aufrichtigſte Mitleid mit meiner Begleiterin, die allem Anſcheine 
nach das Opfer eines Betruges war, und ich faßte den heroiſchen Entſchluß, auf kei⸗ 
nen Fall die Lage zu mißbrauchen, in welche ein ſonderbarer Zufall das junge Mäd⸗ 
chen zu mir gebracht hatte. 

In dem Gaſthofe — wo die Erſcheinung zweier Masken gar nichts Auffallen- 
des zu fein ſchien — ließ ich ſogleich ein Zimmer geben, in welches ich meine Be— 
gleiterin führte, ſie einen Augenblick allein laſſend, als wollte ich die Poſtpferde be⸗ 
ſorgen, in der That aber, um dem Kutſcher, der uns hergefahren hatte, zu ſagen, daß 
er warten ſollte, um uns wieder zurückzufahren; denn dieſe Entwickelung mußte das 
Abenteuer nehmen. 

Als ich wieder in das Zimmmer trat, in welches der Kellner inzwiſchen Licht 
gebracht hatte, ſaß meine Begleiterin, welche die Maske bereits abgenommen, auf dem 


Sopha, und hatte, in Gedanken vertieft, den Kopf auf die Hand geſtützt. Ich nahm 
die Maske jetzt auch ab, trat zu ihr und ergriff ihre Hand. Sie blickte auf zu mir, 
und als ſie ein fremdes Geſicht ſah, ſtieß ſie einen lauten Schrei aus. „Mein Herr,“ 
rief ſie dann, heftig zitternd, leicheublaß und einer Ohumacht nahe, „wer ſind Sie 
und wie kommen Sie zu dem Anzuge, durch den Sie mich auf eine unwürdige Art 
getäuſcht haben?“ 8 

„Auf eine unwürdige Art gewiß nicht, mein Fräulein,“ erwiederte ich. „Der 
Anzug wurde beſtellt, aber nicht abgeholt; Sie ſind daher wahrſcheinlich von dem, 
der ihn beſtellte, betrogen worden, und es iſt durchaus nöthig, daß Sie mir Ihr gan⸗ 
zes Vertrauen ſchenken, um darnach zu ermeſſen, was zu thun iſt. Mein Ehrenwort 
als Cavalier, daß ich Ihr Geheimniß unverbrüchlich bewahren und mich Ihres Ver⸗ 
trauens werth zeigen werde.“ ** 

— Meine Worte ſchienen fie za überzeugen, und nach einigem Zögern ſagte fie 
mir, ſie ſei die Tochter eines der erſten Staatsbeamten; der Privatſecräter ihres 
Vaters, ein franzöſiſcher Emigrant, hätte ihre Liebe zu gewinnen und fie zur Flucht 
zu bereden gewußt, da die Einwilligung ihrer Eltern nur durch einen ſolchen entſchei⸗ 
denden Schritt zu erzwingen ſein würde. Sie hätte ihm daher Alles, was ſie von 
Geld aufzutreiben vermocht, außerdem aber ihren ſehr werthvollen Schmuck übergeben, 
und für dieſen Abend ſei die Entführung verabredet worden. 

Nach der Schmuck- und Geldgeſchichte ließ ſich nicht mehr daran zweifeln, daß 
der Elende damit durchgegangen war; leicht ließ ſich daher die Betrogene bereden, 
ſogleich wieder mit mir auf die Redoute zurückzukehren, wo ihre Entfernung von ih⸗ 
ren Eltern hoffentlich noch nicht bemerkt worden war. Daun gab ich ihr nochmals 
die Verſicherung des ſtreugſten Stillſchweigens über die ganze unglückliche Geſchichte, 
und eine halbe Stunde ſpäter miſchten wir uns Beide wieder unter das fröhliche Ge⸗ 
wühl der Masken. 

Ohne meine Geliebte gefunden zu haben, ritt ich am nächſten Morgen 4%, Uhr 
von Berlin ab, und war glücklich zur Parole in Paſewalk. Als ich hier von der Re⸗ 
doute in Berlin als Augenzeuge erzählte, glaubten die Cameraden aufangs, ich ſcherz⸗ 
te; indeß ich erzählte ihnen jo viele einzelne Züge davon, daß ſie fich von der Wahr⸗ 
heit überzeugen mußten; die Sache kam auch zu den Ohren des Commandeurs und 
veranlaßte dieſen, den frühern Parolebefehl dahin zu ergänzen, daß Berlin von den 
benachbarten Garniſonen ausgenommen wurde, die man ohne Urlanb von einer Pa- 
role zur andern beſuchen durfte. 

Treu habe ich mein Verſprechen des Schweigens gehalten. Niemand hat je den 
Namen des jungen Mädchens von mir erfahren, fie ſelbſt aber ſah ich ſpäter als 
glückliche Gattin und Mutter, als allgemein geachtete Frau wieder, von deren frühe⸗ 
rer Verirrung außer mir und dem ungetreuen Entführer vielleicht kein Menſch auf Erden 
eine Ahnung hatte; und ſtets gab ſie mir die aufrichtigſten Beweiſe der Freundſchaft 
und Achtung.“ 


Lemberger Cours vom 3. April 1858. 


Holländer Dukaten. . 4— 42 4— 45 Poln. Courant pr. 5 fl. 0 eu 
Kaiſerliche dito, . . . 4— 46 4— 49 Gallz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 30 80— — 
Nuſſ. halber Imperial. 8— 15 8— 19 „ Grundentlſt.⸗Obliag. 79— — 79— 36 
dito, Silderrubel 1 Stück. 1— 35 22 36 mktenalaulehe . 88 45 84— 30 
Ureuß. Courant-Thaler . 1— 32 |1— 37 


Anzeiger der Tage. an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 
Mona rl: 3. % 8. 10% 71. 13. , 19., 20, 
EL Sr Bl 
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70 Erſte Gaſtvorſtellung der k. k. Hofsperufänger: 
4 Frau Rosa Csillag, 

N der Herren 


Gustav Walter und Dr. Schmid, 


und des anf Eugagement gaſtirenden Bariten Herrn Bundsmann. 


Sir) Abonnemeut Snspendu. 
5 Kaiſ. königl. privilegirtes 

N Graf. Sfarbef’jches ! Theater in Lemberg. 
N 2 Montag den 5. April 1858, unter der Leitung des Direktors J. Glögal!: 
N ERNANI 

1 j y 0 

* * 7 

( K Große Oper in 4 Akten, nach dem Italieniſchen von S. Ritter v. Sey⸗ 
7 fried. — Muſik von Verdi. 

. Verſonen: 

6 Don Carlos, König von Spanien . Hr. Bundsmann. 


E Ernuaai, der Bandit * Sr. Walter. 

89 Don Ruy Gomez de Sylva, Grand 

5 von Spanien k 4 e Hr. Schmid. 
Elvira, ſeine Nichte und Verlobte „Fr. Nofa Cs illag. 


6 

Johanna, ihre Kammerfrau . g . Frl. Niemeg. 
99 Riccardo, des Königs Edeltnechht Hr. Nerepka. 
AR Jago, de Sylva's Waffenträger . - Hr. Pfink. 
N Verehrungswürdige! = 
8) Herr Schmid, K F. Hofopernſanger in Wien wurde durch ein kleines 
1 Unwohlſein verhindert mit Frau Roſa Csillaa und Herrn Guſtav Walter k. k. Hof⸗ 


opernfüngern gleichzeitig hieher abzureiſen, was auch das Zeugniß des Herrn Dr. 
N” Schlager k. k. Landesgerichtsarzt in Wien bekräftigt, welches der Unterzeichnete an ger 
K gnetem Ort produziete,— Hr. Schmid giebt jedoch gleichzeitig in feinem Schreiben die 
‘N Verſicherung, daß er „wenn nicht vor, doch läugſtens bis Oſtern“ von 
N Wien hier eintreffen werde. 
N Da nun der heiligen Feiertage wegen, vorliegendes Blatt Samſtag ſchon 
2 gedruckt werden muffte und nicht mit Gewißheit angegeben werden kann, ob Herr 
N Schmid zu dieſer Vorſtellung eintrifft, fo erlaubt ſich der gehorſami Unterzeichnete 
das bochverehrte P. T. Publiium hiermit pflichtſchuldigſt in Kenntniß zu ſetzen, daß 
e Hr. Kunz im Falle des Nichteintreffens des Herrn Schund, wie ſchon fruher die 
pParthie des Sylu a fingen wird; auch wird Hr. Proßnitz ſtatt des bis jetzt noch nicht 
| efugetroffenen Hr. Bunds mann die Parthie des Don Carlos übernehmen, um das Gaft- 
J ſpiel ebiger Kunſtler nicht zu hindern. Hochachtungswoll unterthanigſter Diener 


1 Joſef Glöagl 


LRNachſtehende Eintrittspreiſe in Conv. Münze wurden während des 
Gaſtſpieles der k. k. Hofoperuſänuger hohen Ortes gnädigſt bewilligt: 
Eine Loge im Parterre oder im erſteu Stock 6 fl.: Eine Loge im zweiten Stock 4 fl 
) 30 Fe; Eine Loge im dritten Stock 3 fl. — Eine Sperrſitz in erſten Balkon I fl. 
12 830 kr.: ein Sperrſitz im erſten Parterre 1 fl. 30 fr.: ein Sperrſitz im zweiten Stock 

1 fl.; ein Sperrſitz um dritten Stock 43 kr. Ein Billet in das ere Parterre 40 br.; 


1 in den dritten Stock 24 ke., in die Gallerie 13 kr. 
6 Freibilleten und freier Eintritt ſind üngültig. 


ö Anfang um 7; Ende halb 10 Uhr. 


Maut don . Min arz 


